
Gut vorbereitet auf den Krankenhausaufenthalt

Ein Vortrag von Dr. Waltraud Zopf

Am 17.6.2026 informierte Frau Dr. Zopf beim Glemstaler Tauschringtreffen in 
Ditzingen, was bei einem bevorstehenden Krankenhausbesuch u. a. beachtet 
werden sollte. 

1. Vorbereitung reduziert Stress.

2. Viele kleine Maßnahmen machen den Krankenhausaufenthalt 
deutlich angenehmer.

3. Man darf Wünsche äußern und Hilfe einfordern.

Der Schwerpunkt lag weniger auf medizinischen Details als auf der praktischen und 
psychologischen Vorbereitung – ein Ansatz, der insbesondere für Menschen ohne 
Krankenhauserfahrung sehr hilfreich sein dürfte.

Die wichtigsten Aussagen lassen sich auf einige zentrale Empfehlungen verdichten:

Praktische Vorbereitung

 Eine Gesundheitsmappe anlegen mit:

o medizinischem Lebenslauf (Erkrankungen, Operationen)

o aktuellem Medikamentenplan

o Implantat-Pass, Herzschrittmacher-Pass oder sonstige Ausweise

o möglichst aktuelle Laborwerte von der letzten Blutbilduntersuchung

o Patientenverfügung

o Vorsorgevollmacht

 Notfallkontakte griffbereit haben

o Kontaktperson im Geldbeutel oder Handy hinterlegen.

o Eine Vertrauensperson sollte wissen, wo die Gesundheitsmappe liegt.

 Für den Notfall vorsorgen

o Ersatzschlüssel organisieren.

o Absprechen, wer sich um Haustiere, Pflanzen oder Post kümmert.

Was ins Krankenhaus mitnehmen?

Neben den üblichen Dingen wie Kleidung und Waschzeug werden empfohlen:



 eigenes Kopfkissen

 Schlafmaske

 Ohrstöpsel

 bequemes Schlafzeug (idealerweise vorne zu öffnen)

 Lieblingstee oder Wasser von der Lieblingsmarke

 etwas Obst oder vertraute Snacks

 Bücher, Tablet oder andere Beschäftigungsmöglichkeiten

 persönliche Dinge wie ein Foto oder kleiner Glücksbringer

Ein praktischer Tipp ergab sich aus der Diskussion:

Bereits zu Hause einen kleinen Stapel mit geeigneter Kleidung bereitlegen, den 
Angehörige im Notfall einfach mitbringen können.

Gedankliche Vorbereitung

Der Vortrag macht deutlich, dass ein Krankenhausaufenthalt oft belastend ist, weil:

 der persönliche Bewegungsraum stark eingeschränkt ist,

 ständig Geräusche und unbekannte Lichtquellen vorhanden sind,

 viel Wartezeit entsteht,

 Abläufe oft unvorhersehbar wirken.

Hilfreich ist deshalb, sich vorher zu überlegen:

 Wie möchte ich meine Zeit verbringen?

 Möchte ich Besuch oder eher Ruhe?

 Wer darf informiert werden?

 Was hilft mir, mich wohlzufühlen?

Während des Aufenthalts

Empfohlen werden:

 regelmäßig lüften

 möglichst viel Bewegung (wenn medizinisch erlaubt)

 Treppenhaus oder Klinikgelände nutzen

 ausreichend trinken

 Lieblingsgetränke oder vertraute Lebensmittel nutzen

 bei Fragen aktiv nach Unterstützung suchen



Vor der Entlassung

Nicht erst am Entlassungstag überlegen:

 Wer holt mich ab?

 Wer besorgt Medikamente?

 Brauche ich Physiotherapie?

 Brauche ich Haushaltshilfe?

 Welche Termine stehen an?

Je früher diese Fragen geklärt werden, desto entspannter verläuft die Entlassung.

Unterstützung nutzen

Ein wichtiger Hinweis betrifft den Sozialdienst im Krankenhaus. Dieser kann 

unter anderem helfen bei:

 Reha-Anträgen

 Pflegeleistungen

 Haushaltshilfe

 Hilfsmitteln

 Anschlussversorgung

 organisatorischen Fragen nach der Entlassung

Die Empfehlung lautet ausdrücklich: Nachfragen und Unterstützung aktiv 
einfordern.

Ein Video von ihrem Vortrag ist im Mitgliederbereich verfügbar.


